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Hierin bestand seın Unrecht und selne Verirrung, dıe VO den dafur
nıcht Vorbereıteten als Irtrtum nd Rebelhion verdammt worden ist 6
nd bedeutet nıcht eINe glänzende Rechtfertigung für en antı:
europäıstischen Standpunkt Helden, WEn unter ezugnahme
auf ıhn Jesul:tenautoritäten WIe Hoffmann qals Missionspraktiker und
P Huonder VON der Missionsgeschichte und -theorı1e A4US en kühnen
atz aufstellt, dıe Sanze )EUeEeTE I1ssıon (Indiens) sSEe1I A iıhrem Starren
Europäismus gescheıter und es  alb eın eINzZIgES sroßes Fıasko S

W
„In den Einöden der hl Bharata ortie eınen Ben Ton und

manche tapfere Seele folgte ıhm. wohin Nnu  —_ immer 1E iührte. Sıe kreuzten
Hügel und 4 äler, üsten un Seen, arm und barfuß, ireundlos und VeEeTr-
loren, blıs S1e kamen ZU and des Friedens und der Wahrheit kıner VONn
der heıligen Gesellschaft hielt eın geheimnisvolles Feldzeichen In seiner
Hand, das 1ne seltsame Devıse qaut jeder Seite wrug seltsam, weiıl cdıe 1n e
der andern A widersprechen schlıen. Der sah die eine Seite und jener die-
andere und sagtien S1C harte Dinge ber ihn, aber C ru  } In der Kralit,
die Wahrheit un Überzeugung gebhlert, kümmerte sıch nıcht U1l s1e, N  -
dern ging hiınüber iın das Land, WO die Bösen ZU storen aulilhören und die
Müden ZUr uhe kommen‘“‘ S!

Das göttliche ec des Missionsgedankens -
Von Provinzial Dr. JOS Grendel

1€e innersté Lebenskraft einer jeden erfolgreichen und beharr-
lıchen Arbeıt ist der tiefe aube das Recht und dıe feste

Überzeugung V OIl der sıegreichen Kraft des erstrebten deals Vor 115
deutschen Katholiken liegen heute To Missıonsaufgaben owohl in
der Heimat WIeE draußen qauf den Missionsfeldern: das sıcherste
Bewußtsein un die eEeWwuLuLHLtTteEe Siıcherheit VOLL dem göttlıchen Rechte
und der göttlıchen Kraft des Missionsgedankens wırd S1€E vollbrıngen
können. Uns mıiıt diesem Bewußtsein zutefst ZU durchdringen, ist
deshalb gerade Jetz  ur Missionsarbeit das der Stunde

gebnis der altchrıistlichen Apologıe und Synthese als Christianisierung des Helle-
N1ISMUS, nicht als Hellenisierung des Christentums. allerdings nıcht auch
Upadhyaya In seinem Endstadium mehr ine Hinduisierung des Christentums.
als ıne Chrıstianisierung des Hinduismus 1im Auge hatte?

I1 S5, unter Anführung des Ausspruchs VO  k Newman: „Novelty 15.
often to those who ATe€ unprepared for it fifrom the reiractıon wıth which ıt
enters into their conceptions.“

Jener iın seiner Schrift 37 Jahre ın Indien 51 IS W1€e in seinem Vortrag
VO St. Gabriel, dieser ın selner Aachener Abhandlung uüber en Europäismus 1m
Mıssionsbetrieb 21

S0 (Anfang des bıographıschen Teıls
Gekürzter Abdruck einer ede VOo eptember 1924 in der AllgemeınenMissionsversammlung des Katholıkentages ZU Hannover. Voraus ging ı1ne ede

des hochw Herrn Weıihbischofs Dr. Straeter-Aachen uüuber dıe gegenwärtige Lageund dıe daraus sich ergebenden ufgaben die Missionsarbeit der d :ulschenKatholiken Als Iruherer Dogmatiıkdozent War Gr In der Lage, dıe Missions-
1dee ın eue dogmatische Beleuchtung Zı rücken. (Anm Red.)
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Wiıe können WIT aber dieses Rechtes un dieser Faa hefsten
und siıchersten innewerden? Nıcht qauf dem Wege muhsamer Ge-
dankenarbeit. sondern qauf dem Wege le 8 © h u
Gehen WIT es  alb einmal 1im Geiste ZU einer Abschiedsfeier der Mis
sS10Nare, WIEe S1e In einem jeden Missionshause jJährlic stattHindet. Eın
jedes Leben ofltenbart Ja seine innerste Kraft nd seine tıefste 1gen-
art qauf dem Gipfelpunkie Sseiner Vollendung. So auch der Missions-
gedanke In em Augenblicke; In dem seın Iräger IA eigentlichen
Missionar WIrd: be1ı der feierlichen Aussendung IN die Mission.
junge Männer in der Blüte der Jahre knıen da un den Ar DIie
neılsten V Ol iıhnen hatten durch anre nıtten ınter ihren Brüdern
gekämpft und gelıtten für ihr irdısches Vaterland Wiıe dann as
FEnde des Krıeges kam und Revolutionstaumel und Freiheitsschwindel
s() viele ihrer Kameraden erfaßte, da kehrten S1Ee zuruück ın die Stille
und Gebundenheit des Ordenslebens S1e kehrten zurück, weıl S1E
selber E wollten, ehe noch irgend jJjemand sS1e rufen konnte. Ich
selbhst 1abe damals als Rektor des großen Missionshauses St Gabriel
in Mödling be1l Wiıen sS1e kommen sehen on den Fronten, 4AUS den
Spitälern, en Gefangenenlagern in Frankreich, In Rußland, In
England, iın AÄgypten *. So kehrten SiE zuruck ernster Arbeıt,
jahrelanger Berufsvorbereitung In Studium nd Gebet Jetzt sınd S1e
Aın 1ele Vor Zzwel Monaten hat ihnen der Biıschof die an quf-
zelegt ZUFLC Geistesweihe des Priestertums. Dann WAaTren S1E och eIN-
.  ‚C  a für ein1ge kurze Wochen daheim 1m Kreıise iıhrer Famihie. Nun
rusten S1Ee sıch ZU Abreise In dieser letzten Abschiedsstunde sınd sS1e
nochmals ZUSa  en mıt iıhren Eltern und Geschwistern. Es ist eın
Abschied für immer. Denn der katholische Missionar geht, soweıt es
quf iıhn elber ankommt, seın ganzes Leben draußen ZU bleiben
Aber dennoch knien auch die Mutlttier, der Vater und dıe Geschwister
mıt diesen jungen Männern da a Altare So sehr iıhr erz blutet
auch S1Ee sagen AUS SanNnzehn Herzen C  „ Ja Zu cdiesem großen Opfer

W ahrhaftıg: das ist nıcht ELIWAS qußerlich Aufgeredetes, eIwAS
muhsam Ausgeklügeltes: as 1S+ eLWAS Tıefinneres, EeLWAS
Urgewaltiges iLNd rsprüngliches. Was sich Jler AauSs-
wırkt, das ist eın Recht uber alles Recht und eine K uüber alle
Kraft eın eC, das selbst das Recht der Eiltern qauf dıe Kınder und
das ec der kınder quf ihre Eltern Drıicht:; eıne ra staärker qals
dıe Kraft stäaärkster irdiısch-menschlicher 1e

Und wohnrn wenden sıch die W ege dieser Jjungen Männer? Fernah
VonNn Eltern und Heımat, in ein fernes fremdes Land, nach ÖOsten, nach

Damals erhielt ich Briefe W1€e diesen: „deıt Jahren ott Dank ersten
Male wıiıeder auf dem Boden der deutschen Heımat! Meine erste Nachricht geht
al S1e Wann darf 1C. kommen, um miıich weiter vorzubereıten auf meılınen Beruf,den ich heute noch mehr 1e qals rüher @'

16*
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üden, nach W esten oder Norden: einem Leben voll Entbehrungen
ınd Opfer Am nde dieses Lebens aber steht fast immer eın VOTLI-

zeıtiger, nıcht selten eın frühzeitiger und auch heute noch zuweılen
(n ütiger Tod W enn eın Mensch al as tun wurde für jene, die
ıhm die J1eDsten und Nächsten SInd, für sSeINn eigenes und dıe
eigene Heimat: W1€e wurde InNnan bewundernd Z ıhm qufblicken! nd
miıt *e enn es waäare wahrhaftıg etiwas Bewunderungswürdiges,
Großes nd Erhabenes. Wie aber erst, eın jJunger Mann das
alles qauf sich nımmt für wıldfremde, unbekannte, Ja oft Senus ıun
dankbare oOder Sar feindliche Menschen?

W as aber das Allergrößte ist A dieser FErscheinung: es ande
SIC. dabe1 nıcht In einen Fınzelfall, der eLwa aqalle hundert Jahre eIN-
mal sıch ereignete: nem, c5s ande sıch el ı  S eıinen Mass en
Heroismus 1m eigentlichen Sınne des Wortes Jedes Jahr finden iın
der Christenheit underte Vvon olchen Abschiedsfeiern In den
verschiedenen Missionshäusern Sea nd ziehen Tausende nd Zehn
tausende VO jungen Männern und Frauen SO hınaus. aNnrtliıc die
SPS S’AMN-Z TO  e diese große ET Te mochte ıch SaSsen 1m

N dieses, as n]ıemand em Christentum nach-
aC. das ist eLWwWAS uberirdisce nd uüubermenschlich
Großes Dieses Tiefinnere, dieses Ursprüngliche und Urgewaltige
<ann deshalb nıcht AUS en Tiıefen der eigenen eele emporsteıgen:
CS Kann VON ben kommen, n Gott

Und ın der Tat, ennn WIT en Quellen dieser Kraft nachgeherni
wollen, mussen WIT weıter hınaufsteigen: ONn en vielen Aus-
sendungen der Missionare ZU der einen und ersten; VOoONn der Aussen-
un Urc dıe hl Kırche D: der Aussendung der Apostel durch

> selber um letztenmal wel der Heiland inmiıtten eıner
Jünger. Da sprıicht e Zu iıhnen das weltweite Wort ‚„‚EKuntes docete

cOIMMNEeESs gentes s ist mıiıt diıesem Wort in seinem en und seiner
Lehre WIe mıt der Frucht 1m eben der Pflanze*: beı der Pflanze ist
das letzte Ziel und der eigentliche Sınn on allem anderen die Frucht
Diese nthält WIeE ıIn einem kern dre' innerste TE und en SANZCH
Inhalt des Ganzen: S1E trägt diesen Inhalt geheimniısvoll weıter,
pflanzt ihn fort und erhält iıhn und breıtet ihn au So ist CS auch
mit dies_em letzten W ıllen des Hderrn dieses W ort ‚„„‚euntes docete‘‘
aallt welıter. Es all weıler durch die Welt und durch dıe Mensch-
heıt WIe eın Wort voll unendhcher schöpferischer Kraft Es a1allt
weıter WI1IEe as Schöpferwort Aı Anfang ‚„‚crescıte et multipliıcamını!“
oder WI1e das eucharistische Allmachtswort .„‚hoc est COTPDPUS meum‘©.

Es 1st nıcht DNUur eın Wort bloßer geschichtlicher Vergangenheıt, D

Mt 28,
Vgl dazu Meiınertz, Jesus und dıe Heidenmission, Munster 1908
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ist nd bleibt lebendige, kraftvolle Gegenwarrt. Eınes Menschen orte
verhallen: Gottes Wort aber bleibt iın Ewigkeit ewı1g Jung, EeW1gkraftvoll, EWw1g lebendig un lebenweckend So WI1IEe ermnst dıe
Apostel erfaßte, daß S1Ee gıngen nd Zeugn1s en für den Heiland
mıt ihrem Leben nd aıt 1ıhrem Jode, S: riaßt CS immer wıieder
seine JTräger So erfaßte 6S einst einen Paulus., einen Bonıfatius, einenFranziskus AÄQver1us; unzählige andere Missionare. nd immer
noch hallt dieses W ort weiter durch die Jahrhunderte und immer
wıeder findet 'es lebendigen Wiıderhallil In vielen Seelen. Wıe eine
objektive Macht steht der Missionsgedanke in der Welt c5s ist nıcht
der Mensch, der diesen Gedanken erfaßt und Zzu seınem ITrägerWird: es ist vielmehr dieser Gedanke, der en Menschen ertaßt und
iıhn ZU seinem räger macht. Es ist dieser Gedanke, der seine I1rägerImmer wıeder und immer och rfüullt mıt jener rgewa nd jenerursprunglichen Ta WIe WIT S1Ee soeben bewundert aben, miıt dieser
Fülle heiliger Araft AUS der Höhe

SO strahlt diese Aussendung der Apostel durch den Herrn aus
durch die Jahrhunderte in ungeschwächter Kraft heute WI1Ie AB ersten
Tage Das kann S1Ee 1Ur deshalb, we1l SiEe selber und damıt steigenWIT CINDOT Z en letzten Aöhen W1€e e1IN W ıderschein ist des
ewıgen selıgen Lebens und W ebens in den Tiıefen der Gottheit
Wir alle kennen wohl Führichs Bıld „Menschwerdung‘‘ mıt seiner
weıhevollen Stimmungsg. Gottes ewiger Nn ste da auf von dem
Throne seiner Herrlichkeit. Er entkleidet sıch des Lichtgewandesseiner Gottheit und nımmt dafür C  AMN as Opfergewand der Mensch-
heit Er wırd gesandt [02881 Vater In die Welt und ZU e1ıle der Welt
Als Bote nd Iräger, als ‚„‚Mıssionarius‘‘ dieses göttlıchen Heilswillens
ste1gt GE herab qauf die Lirde Wiıe oft ist dieses ‚„‚misıt nme  .. quf seinenheiligen Lippen ° 6S ıst W1€e dıe tiefste Wurzel selines Sganzen Erden-
lebens Diese Sendung gıb G1 weiter an seine Apostel und deren
Nachfolger: „‚Sicut misıt ine Pater. et C  S  O mı VOS  e& erselbe Gottes-
gedanke das eil der Menschheıit, ra dessen das Wort Fleisch
geworden, 19a dessen der Heiland gelıtten at nd gestorben ist,kraft dessen ET“ se1ine Apostel qussandte: derselbe Gottesgedanke ist CS-sder auch heute och die Missionare aussendet;: der S1Ee besiegelt mıiıt
seinem göttliıchen Rechte und S1E qusrustet miıt seiner alles uüberwin-
denden göttlıchen Kraft Hat Ja Ochn der Heiland selber dem Auf-
wrag: euntes docete‘‘ das andere W ort als Grundlage vorausgeschickt:‚‚data est mıhj omnis STLAS In coelo et In terra‘‘® Sn denn sein ist alle
Herrlichkeit VON Ewigkeit ZUu Ewigkeit. Man hat mıiıt Recht das Mis-

Vgl Mt 10, 40; Me 9, 36; Le 4, 18; 1 1 Jo 817 3 ’ 4, 34; D, 28 A38; 6, 29 98; E 3 $ 8! 1 4 9 Q,10, 36; I 42; 1 ' 4 1 3 2 9 13 21; 16, 5: 17: 21 2 E 2021Jo 20, 21 17, 18.
Mt 2 9
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sionswerk den Idealısmus des Christentums genannt; aber dieser
Idealısmus wurzelt in em Realismus des ewıgen göttlıchen Lehens
aıt seinem könıiglıchen Rechte und mıt der lebendigen Fulle SEINET
ewigen <rafit

1ıcken WIr zurück: eın Strom göttlıchen Lebens und göttlicher
Kraft flutet in dem hl Missionswerk dahın durch dıe und Cie
Menschheı1ı W ır sınd diesem Strome S  efolgt hinauf bıs ZU einen
Quellen. Diese seine Quellen jegen „1n montibus sancHis“ auf den
stillen hl Hohen ewigen SÖ  iıchen Lehens {\)Dort ist SEeIN Ursprung
5l diebus qeternıtatis‘: in en Tiefen der ewıgen el Daher
seın göttlıches Recht ün d seıne siegreiche SOtiIIcHE

raft Denn des Herrn ist dıe Erde und ıll ıhre Weıte und Fulle;
alles, W as Menschenantlitz tragt, ist ıhm eigen, und SEeIN ist qalle
Herrlichkeıt ONn Ewigkeıt ZU Ewigkeıt.

iıcken WIT der Höhe cdieser Gedanken auft dıe Gegen-
W.  \J un Zukunft deutschen katholischen Missionswerkes,
SO ergeben sıch wichtige Folgerungen. Der nl katholıschen Ir (*

at der eılan die Ausführung dieses Gotteswerkes uübertragen und
S1E a  urch auch ZU Trägerin seINES SO  ıchen Rechtes gemacht.
Zunächst nd direkt richtet sıch dıieser Auftrag 1ın dıe Apostel und iın
ıhnen a die Hırten der Kirche, besonders Al iıhren obersten Hırten.
den Heılıgen Vater Er ist deshalb auch der d () i f

L h Keine Mac der LEirde, und heiße S1E
WwIie immer S1e WO  e 1at deshalb das eC ıhn  S in der Ausführung
dieses Auftrages un ın der Ausübung dieses Rechtes } irgendwig e1IN-
zuschränken.

Damı  Na der Vater aber auch das unbedingte SC Je de
Zz.u berufen ZUF Mitarbeit Al diesem er der eidenbe-

kehrung, und jedes olk hnat dıe wirkliıche Pflicht, diesem Rufe AA

folgen nd S! wI1e DUr immer c5 kann, mitzuarbeıiten Al diesem
Gotteswerke Daraus ergıbt sich ber weıter auch für jedes olk das
strenge ec daß n1ıemand es hindere 4a1 diesem Gehorsam Sesen
den KRuf des Vaters der Christenheıt, der eben der IF (Gottes elbeı
ıst Dıeses ec Ordern m ıt allem Nachdruck auch
WIr eutsche Katholıken. Wır erheben hıer UuUuNSeTE Stimme.
nicht Z klagen oder In jemanden anzuklagen; WIT fordern qauch
nıcht as für selber, sondern WITr fordern HE: etwas für das
RMeich Gottes WIT ordern das Sanz uneingeschränkte
ec des H1 Vaters, völlıg freı Y verfugen uber dıe
G1  <&  uDeEnNS  oten, dıe 1i ıhm Au S den Reihen HSEL

deutschen katholıschen Volkes rtweckt ASat Wır
ordern das ec I'_IS'8'I'BI‘ Bruder und Schwestern,
frel nach en W eısungen des H1 Vaters fuüur das erk
der Heidenbekehrung zu arbeıten. Miıt Bewunderung EeI-
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kennen WIT aAan, die Katholıken anderer Länder und Sprachen
JC uNnls nd neben für dieses ro er haben Wiır
freuen dessen und danken Gott dafür Aber WIT fordern auch für

dıe Möglichkeit, gleich ihnen mitzuarbeiten nd mıiıt ıhnen d
wetteiıfern ın der Vollbringung dieser großen Aufgabe.

Zudem W1 Gott, 988 C} durch en Hl Vater alle Völker beruft
ZUF Mıtarbeit AN der Bekehrung der Welt, daß eiIN jedes olk auch
in der Missionsarbeit ıhm dıiene 1n seıiner besonderen 1gen-

r + Denn dazu hat GoH die Volker nach en W orten des postelsIn ıhrer Vıielheit und Verschiedenheit und 1ın iıhrer esonderen igen
art gewollt. nıcht damıt S1E sıch gegenseıtıg bedrängen und verdräan-
A sondern damıt S1€E sıch gegenseıtig helfen, ergänzen und Aall-
eıfern. Eiınem jeden at seine Zeıt. seine besondere ufgabe nd
seın eıgenes Ziel gesetzt im Dıenste nd Vollendung des Ganzen.
Nach Gottes W ıllen sınd q ltle deshalh wie Gheder eiınes Leibes Wo
ahber In einem OÖrganismus eın Gl in seiner Tätigkeit gehemmtımd unterdrückt wird, bedeutet das eınen Schaden nıcht alleın fuür
dıeses 1€ sondern auch für das Ganze und für jedes andere 1€!
So ist es auch in der Missionsarbeit: WEeNn ein olk gewaltsam gehin-dert WITrd, seinen Zuten W ıllen, seine Deste Kraft und seine 1ı1efste
Kıgenart 1ın den Dıenst des hl Geho segen en MissionsauftragChrısti und den Ruf der Kıirche Zu tellen, 1st das Nrec. und
Gewalt nıcht 1{3r e  en dieses O sondern SCHCH as Sanze Mis-
s1ionswerk überhaupt

Wiıe jedes andere, S hat qauch uUuNSsSer deutscheso seıine
gottgegebene und t  ewollte EKiıgenart auch 1n
seıne Missionsarbeit hıneingetragen. W er den Missions:
heltrıeh SeCNAUET kennt, der weıiß auch diese ausgeprägte KEıgenartder Mıssionsmethode der deutschen katholischen Missionare. Das
W esentlichste dieser E1igenart lıegt einmal namentlich in der mehr
aktıyven Art der Missionstätigkeit: daneben ist S1E charakterisiert
durch eıne kraftvolle Organısation, durch Gründlichkeit nd el
und durch beharrliche Ausdauer; beı den nıcht-zivilisierten Völkern
zudem durch eine energische Krziehung Arbeit und damit ZUr
Kultur *°; hbeı en Kulturvölkern durch den intensiven Schulbetrieb,durch die TO Zahl der Katechisten und durch che Katechumenats-
PraxI1s. Es 1eg 18 1er völhg  &n ferne, che Missionsmethode ScCTer

Act 17426
Aus dıesem Gedanken heraus schrıeh der belgische Bıschof Otto VO.Nord-Kansu: „‚Als altester Biıschof der Regıon (in China), ZU der die deutschenMissionen gehören muß 1C. laut erklären, daß Kırche schädigenheißt, Nan S1e der Hılfe der deutschen Katholiken beraubt.‘“ Gatholie Mis-S10NS, New ork 1919, 166 Vel KM 1919 U Lın wahrhaft edles, k hlisches W ort!
Man denke An die großen Handwerker-Fachschulen der Benediktiner

On St. Ottilien in Seoul und auf Luzon oder der-Stevler Missionare ıIn Togo.
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Missionare In iıhrem erte vergleichen aıt der Methode der MiI1Ss-
sS1ONarTe anderer Völker Christus auf alle W eıise verkun-
dıgt wird, S il dessen und danken Gott dafür. W as.
WIr hlıer aber feststellen, das ist, daß auch dıe Methode uUNsSseTer deut-
schen Missionare sıch bewährt hat ZU Besten der Mıiıssionsarbeit.
Denn W O uUuNnseTeEe Missionare standen un stehen, da standen und
stehen S1Ee In ren, In en Tren VOTLTr 1o0tt und VOT er e
Schon der hl Franz Xaver chrıeb ach Furopa deutsche nd
vlämısche Missionare 1 Und auch jetz haben die Nachfolger WT
vertriebenen Missionare iıhren orgängern oIfenLilc ihre Aner-
kennung ausgesprochen und hohes Lob gespendet ob ihrer Arbeıt und
iıhrer Erfolge L

: Diese eiNoOode der deutschen Miıssionsarbeit hat siıch auch g]an-
zend bewährt durch ihre fo So In der H eım at in den quf-
bluhenden Missionshäusern nd Missıonsvereinen allgememer nd
besonderer Art Die Zusammenfassung und Vollendung er cdieser
Teilarbeiten nd damıt dıe Erfassung des Ze katholıschen deut-
schen Volkes eıner gsroßen Missionsbewegung bereıtet sıch VOTLFr
in den großen Miıss1ıonsvereinigungen der Akademıiker und der
Priester, die el VOI Münster und AUSSCSANSCH sınd. Wıe
tief der Missıionsgedanke In das eutsche Geistesleben überhaupt eIN-
gedrungen ist, zeigt deutlichsten das Au  uhen der deutschen
katholischen Miıssionswıissenschaft, dıe ebenfalls ihren usgangs-
pun und och immer ihren bedeutendsten Sıtz In Münster hat S1e
wıll dıe Gesamtheit der Erscheimnungen des Missionswesens In Ver
gangenheıt und Gegenwart zusammenfassen und enken Urc
drıngen. S1e wıll die Missionsarbeit wıissenschaftlıch erfassen nd CI -
torschen In ihrem W esen und iıhrer Begründung, In ihrer Methode
und geschıchtlıchen Entfaltung, In ıhren Zusammenhängen miıt aAall-

T1e 4a4UusSs Cochin Ignatiıus VO 1552 (Monumenta Xaverlana
1 670); 4US Cochin Simon Rodriguez VO 1552 (ebd 698); AU. (i0a8
denselben VOoO 1552 ebd 127 AUS G0a Ignatıus VOoO 1552 ebd.
I1 985) Der Franz Xaver en dabe1 zunächst die qußere Wıderstands-
Ta Strapazen un

So schreibt Msgr Caglıero, der Apostolische Präfekt VO  — Irınga
Al seinen Vorgänger Msgr. Spreıiıter 95  1r wundern uns wahrha und
sınd erstaunt uber dıe große Arbeıt, dıe Ihre Patres iın cdi1esen Miıssionen geleistet
haben, und WIT fühlen uls zugleich eschämt, weıl WIT einen er ubernommen,
den WIT nıcht bearbeıtet haben er Christ, den WIT ansprechen, jede Arbeıit,
die WIT elian sehen, jedes erkzeug, das WIT gebrauchen, alles erinnert un und
spricht Z uns Von dem großen Eıfer un den noch größeren Arbeıten, welche
die Patres und Brüder hiler geleistet. Wır wollen elfersüchtig diese Spuren be-
wachen, die S1e un hinterlassen haben, Sganz besonders das Monogramm Pax,
das WIT in den aupträumen der Häuser sehen. Es wırd un immer all die
Tätigkeit un: den Ruhm unNnseTer Vorgänger erinnern, denen folgen WITr
würdig berufen wurden.‘‘ MissionsbIl. VOoO  a St Ottllien 1924, 81 Mıt ecC. fügt

Freitag diıesen schönen orten be1ı „Das sınd Zeilen, dıe den
chreıber ebenso ehren WI1Ie die VO ihm gerühmten eutschen Apostel.“‘ 1 ®
024,;, 151 eb! andere äahnliche Zeugnisse
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deren geistigen Strömungen un Bestrebungen Wıe sS1e selber ein
USdTUC und aßsta dafür ist, daß und W1€e tief der Miss1i1ons-
gedanke das deutsche Geistesleben schon erfaßt hat, tragt 1E hın-
wıederum namentlich qauch durch dıe wıssenschaftlıche Vertretung
des Mıssıonsgedankens <}  11 Unıversitäten dazu el; ıhn dem
srohen Geistesleben uUNsSsSeTIes Volkes immer tefer und dauernder e1IN-
zuglıedern L ber die sroßen LEirfolge der deutschen Missionsmethode
auf den M berichtet qusführhlich und regelmäßıg
diıe Rundschau ‚dieses Organs.

3e1 ll dieser ausgedehnten Missionsarbeit in Heimat und ber-
SCEHE haben die deutschen katholiken endlich deutlich gezeıgt, daß
ıhnen Ur ZU tun Wr 189801 das n C Missionswerk. Es
andelte sıch für 115 nıicht In irgend eLWAS Kıgenes Oder Irdısches,
heiße c5s WIe immer e wolle; cs handelte sıch fr uUuDns 1U 13888 den

katholischen Glauben und die unsterblichen Seelen, fur die
der Heıuland geétorben ist, qauf welche dıe Ewigkeit wartet nd dıe
alle ott Z eigen sind. Fuür diıesen echt kathohlischen Sınn unNnseIes
Missionswerkes ıIn der Heımat rufe iıch hier Zeugen quf qalle jene
Miıssionskongregationen, die in den letzten Jahrzehnten VOL em
Kriege VON dem Auslande nach Deutschlan gekommen sıind. Das
eutsche katholische Volk hat sS1E aufgenommen mit derselben Liebe
und orge WI1e die Kınder eines eigenen Volkes nd Blutes, WwW1e dıe
ursprunglıch deutschen rundungen. Es fragte nıcht darnach, ob dıe
Ordensoberen ELW usländer selen oder nıcht: W.  en Oa
11 11 31 E deshal ATEN S1Ee alle be1 uns wıllkommen
nd auch In en Missionen draußen standen uUuNnseTe Missıonare DUr
da als e Missionare, qals Boten des Kvangeliıums. Das
hatten iıhnen oft aquch jene bestätigt, dıie S1Ee späater aıt Gewalt
vertrıieben en Der Grund ihrer Vertreibung a eINZIE eın wahn-
sinniger Natıonalısmus. Wenn INan eute aber elbst In nichtchrist-
liıchen Kreıisen anfängt, quf anderen Gebieten dıe sınnlosen Aus-
wuüchse dieses gottlosen Natıonalismus Zzu ekaämpfen und abzubauen,
dann mussen alle Katholiken sıcher, Was ihnen Hün immer möglıc
ist, dafür Lun, ul hn INn ezug qauf das heılıge Missionswerk der
Kırche zuerst B überwınden. Es wırd für die Katholiken der Zukunft
ohnehın von allem Unbegreiflichen dieser wirren Zeıt ıS nbe
greiflichste se1ın, daß und WI1Ie katholıken es hingenommen und Ql
enomMmMeEeN haben 1 daß nıcht ur ichtkatholiken, sondern gerade
Kirchenfeinde argster Art, Freimaurer, Mohammedaner nd Heıden
siıch dıe Entscheidung qanmaßten ber eines der wesentlichstenT:
rechte der hl Kirche esha rufen WIT alle katholischen
Brüder des Auslandes auf, siıch mıiıt uns ZU verbünden diesen

Urteıule VO usländern über  A dıe Entwicklung des deutschen Misslons-
In der Heimat In Vorabend des Weltkrieges vgl 1914) SK
Vgl dazu 1919
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<ottlosen Nationalismus, WEeNnN Cr Hand anlegt An as hl Missıons-
verk, dıe Rechte Gottes nd einer hl Kırche verteidigen Sgesen
diesen modernen Götzen ullseTer Tage Wır bıtten s1e, das nl Mıs
s1ionswerk befreien zZzu helfen en Fesseln, In dıe es geschlagen
wurde, damıt aqlle INn Freiheit miıtarbeiten und damıt WITr Y  € ın
Laiebe zusammenarbeıten können, as Reich Christi / 11 egründen
ınd erweıtern in en Herzen der Menschen. damıt in allen Ur
Christus lehe und selıne heilıge Erlösung.

Wır deutsche kKkatholiken aber, WIT wollen in Geduld harren des
ages, 4Nn em die SaNzZe Heidenwelt 11116 wıeder offenlhegt. Dieser
iag wird kommen: denn Sgegen Gottes nl echte gıbt e kein Recht
nd hat endgültig auch keine Gewalt Bestand Bis dahıin aber
wollen WIr das LUnNn, Was WITr auch jetz schon un können und Woran
uns keine Gewalt hındern kann. Wiır wollen en für unNnsere deut
schen und für alle anderen Miıssionare und Miıssionen. nd dann
wollen WITr ır wollen ST1 vorbereıten quft
die kommenden größeren Arbeıten und ufgaben durch die ireue Un
terstutzung © Missionsanstalten und durch dıe eıfrıge Mitarbeit
ın Missionsvereinen, lurch dıe Vertiefung des Miss1ıonsge-
dankens nd des Missionsinteresses ıIn allen Kreıisen ulNnseIes Volkes
W ir wollen endlich In all dem nıcht ur ausharren. sondern WIr
wollen darın auch noch immer mehr C h C:

Unseren Missionaren draußen aber wollen WITr zurufen in dieser
tunde 1 Namen unNns: SaANzenN deutschen katholischen Volkes
„‚Wenn WITr auch nıedergebrochen sınd, WENN WIr
auch selber Not leiden, W: 137 auch schwere T/ s en
NS selhber drucken und uns Ea erdrucken. VT
sprechen WIr Euch doch W ır verlassen Euch nıch t!
Das Letzte, W A WL verlassen. as seidlIhr, dıe
und der Stolz V-OTIK E“ Ja, WIEe unsere Miıssionare
draußen, wollen aqauch WIT ın der Heimat in TIreue qusharren im
Gehorsam gesch Chrish Missionsbefehl und 1m Gehorsam dıe
Sendung SEeINES Stellvertreters auf Erden In diesem un Aus:-
harren wollen WIT quf eines bauen und vertr.  ıuen: quf s gott
T ec und a U1 diıe sıegreiche öÖöttlıche TE
des Mıssıonswerkes HS CTT Hetri katholischen
Kı C h

Die MSSione EFTU ET  ATn  Alr  mam  des Pamse er  ééhiinaré
seıt Kriegsausgang (1917) nach ıhren Jahresberichten.

oläende Arbeit ist A4aUus dem mM1Ss1onswlssenschafttlichen Seminar vVvon
Münster hervorgegangen nd VON dessen einzeln angeführten Mitgliedern

zusammengestellt. Als Hauptquelle dient der Jährliche Compte Rendu der Ge-
sellschait, der Jjeweils nach dem ruckJjahr zıtiert 1St, während. das Be-
rıchtsjahr 1ın Jahr zurückliegt, für 1922/23 aqauch das NEUE Rulletin de IB


